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An den Herrn 

Präsidenten des Deutschen Bundestages 


Betr. ; Querschnittsgelähmte 

Bezug: Kleine Anfrage der Abgeordneten Burger, Maucher, 
Josten, Ott und Genossen 
- Drucksache V/3821 - 


Zu der o. a. Anfrage nehme ich im Benehmen mit dem Bundes- 
minister für Arbeit und Sozialordnung und dem Bundesminister 
des Innern wie folgt Stellung: 


]. Wie viele Querschnittsgelähmte leben gegenwärtig in der 
Bundesrepublik? Mit wie vielen neuen Fällen ist zu rechnen? 

In der amtlichen Statistik wird die Zahl der Querschnittsge- 

lähmten nicht ermittelt. 

Für die Gebiete Sozialversicherung und Kriegsopferversorgung 

können folgende Angaben gemacht werden: 

a) Für den Bereich der gesetzlichen Krankenversicherung liegt 
kein Zahlenmaterial vor. 

b) In den einzelnen Zweigen der gesetzlichen Unfallversiche- 
rung sind 1830 Querschnittsgelähmte bekannt; der jährliche 
Zugang in diesem Bereich dürfte etwa 160 Fälle betragen. 

c) Die Gesamtzahl der Querschnittsgelähmten, die eine Rente 

aus der gesetzlichen Rentenversicherung beziehen, liegt 
nicht vor. Die Zahl der jährlichen Rentenzugänge (Erwerbs- 
unfähigkeits- und Berufsunfähigkeitsrenten) betrug in der 
Rentenversicherung der Arbeiter und der Angestellten im 
Jahre 1966 - 109 und 1967 117 Personen. 

d) Im Bereich der Kriegsopferversorgung beträgt die Zahl 
der Querschnittsgelähmten, denen nach dem Bundesver- 
sorgungsgesetz Ansprüche zustehen, 2872 Personen. 
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Bei den für die einzelnen Zweige der Sozialversicherung ge- 
nannten Zahlen ist einerseits zu beachten, daß durchaus Doppel- 
zählungen Vorkommen können, beispielsweise wenn ein bei 
einem Arbeitsunfall Verletzter auch Leistungen aus der Renten- 
versicherung bezieht; andererseits ist darauf hinzuweisen, daß 
auf Grund dieser statistischen Unterlagen keine Aussage über 
die Gesamtzahl der Querschnittsgelähmten gemacht werden 
kann. 

Nach Schätzungen von Fachleuten wird die Zahl der Quer- 
schnittsgelähmten in der Bundesrepublik Deutschland zur Zeit 
auf 7000, von manchen sogar auf 10 000, der jährliche Neuzu- 
gang auf ca. 700 Frischverletzte nach Verkehrs-, Sport- und 
Arbeitsunfällen geschätzt. 


2. Falls der Bundesregierung die Zahlen nicht bekannt sind: 

. a) Welche Möglichkeiten sieht sie, um diese Zahlen zu er- 
halten? 

b) Ist die Bundesregierung bereit, bei den Landesregierungen 
eine jährliche Zählung der Querschnittsgelähmten anzu- 
regen, wie dies schon für das Jahr 1964 durdi das Bayerische 
Staatsininisterium des Innern geschehen ist? 

Die Buudesregierung ist bereit, die Möglichkeiten zu prüfen, 
wie der Bestand und der jährliche Zugang an Querschnitts- 
gelähmten am genauesten zu ermitteln sind. 

Die Bundesregierung ist grundsätzlich bereit, bei den Landes- 
regierungen anzuregen, die Zahl der Querschnittsgelähmten zu 
ermitteln, wie es vom Bayerischen Staatsministerium des Innern 
im Jahre 1964 durch eine Erhebung in den Krankenhäusern 
geschehen ist. 

Nach Auffassung der Bundesregierung läßt sich die Zahl der 
Querschnittsgelähraten ausreichend genau ermitteln, wenn an 
einem bestimmten Stichtag eine Zählung bei den Kranken- 
häusern oder den sonstigen mit der Betreuung von Quer- 
schnittsgelähmten betrauten Institutionen vorgenommen wird 
und die Ergebnisse dieser Zählung auf Grund der u. a. von den 
Trägern der Sozialversicherung, der Haftpflichtversicherung, 
der Sozialhilfe und der Kriegsopferversorgung ermittelten 
Zahlen ergänzt werden. 

Für die Neuzugänge dürfte es ausreichen, daß die Länder sich 
von den Krankenhäusern zum 31. Dezember eines jeden Jahres 
die im abgelaufenen Jahr eingelieferten „Frischverletzten“ 
melden lassen, da im allgemeinen jeder neue Fall einer Quer- 
schnittslähmung der Behandlung in einem Krankenhaus bedarf. 


Käte Strobel 
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